
23. August 2024

Römische Flussfunde in Trier: Auf
Schatzsuche nach vergessenen

Geschichten
Neue Forschungen in Trier beleuchten römische Flussfunde

und deren Bedeutung für die antike Umweltinteraktion.

In den letzten Jahren hat die archäologische Stadt Trier erneut
im Fokus der Wissenschaftler gestanden, insbesondere wegen
ihrer bemerkenswerten römischen Artefakte. Diese besonders
wertvollen Gegenstände, von denen viele einst am Ufer der
Mosel entdeckt wurden, konnten in Teilen die Geschichte der
römischen Besiedlung in der Region dokumentieren. Doch
während viele Funde verkauft oder in private Sammlungen
übergegangen sind, bewahrt das Rheinische Landesmuseum
Trier eine Auswahl dieser Schätze und hat ein neuartiges Projekt
gestartet, um weitere Erkenntnisse zu gewinnen.

Das unter dem Titel »Rituale, Abfälle und Sammler: neuen
Ansätze zu römischen Flussfunden« geführte Projekt zielt darauf
ab, die lange eingelagerten und oftmals unbearbeiteten Funde
wissenschaftlich zu analysieren. Durch die Unterstützung der
Deutschen Forschungsgemeinschaft und des britischen Arts and
Humanities Research Council arbeiten hierbei die Klassische und
Provinzialrömische Archäologie der Universität Trier Hand in
Hand mit den Universitäten Reading, Leicester und Köln sowie
der Generaldirektion Kulturelles Erbe Rheinland-Pfalz.

Die Bedeutung der Flussfunde

Die römischen Flussfunde, die während der Grabungen und
Erkundungen in und um die Mosel gemacht wurden, spielen eine



entscheidende Rolle für das Verständnis des Alltagslebens und
der Kultur der Römer. Über Jahrhunderte hinweg kamen viele
dieser Gegenstände in den Fluss, aber warum genau bleibt ein
Rätsel. Ob sie in Ritualen verwendet wurden, als Abfall entsorgt
oder durch Hangerosionen dorthin gelangten, ist ein
Schwerpunkt der Forschungsanstrengungen, die bereits über
2.000 Funde erfasst haben. 

Ferdinand Heimerl, Professor und Leiter des Projekts, erläutert,
dass die meisten derArtefakte aus dem 3. und 4. Jahrhundert
nach Christus stammen und eine faszinierende Palette an
Alltagsgegenständen umfassen. Hierzu zählen unter anderem
Teile von Gürtelschnallen, Pferdegeschirr, Schlüssel und
Haarnadeln. Sogar neuere Funde wie eine Anstecknadel eines
Trierer Karnevalsvereins wurden bereits aus den Kisten entdeckt
und kategorisiert.

Ein wesentlicher Punkt der aktuellen Forschung besteht auch
darin, dass es für viele der Artefakte keine präzisen
Aufzeichnungen gibt. Daher hat das Projektteam die
Bevölkerung in Trier um Unterstützung gebeten. Bürger, die
über antike Funde, Aufzeichnungen oder gar Fotos vom Trierer
Goldrausch verfügen, können sich per E-Mail an das Team
wenden. Diese Mithilfe könnte entscheidend sein, um die
Geschichten hinter den Funden zu entwirren.

Interaktion mit der Antike

Darüber hinaus erhoffen sich die Wissenschaftler tiefere
Einblicke in das alltägliche Leben der Reichen und Armen der
römischen Zeit. Das Verständnis, wie Menschen damals mit ihrer
Umwelt interagiert haben und welche kulturellen Praktiken sie
pflegten, könnte bald durch neue Erkenntnisse erweitert
werden. Die Hoffnung ist, dass die Flussfunde nicht nur Objekte
sind, sondern in der Lage, ein lebendiges Bild der Vergangenheit
zu zeichnen, das möglicherweise neue Facetten der Trierer
Geschichte aufzeigt.



Wie Ferdinand Heimerl abschließend bemerkt, könnte dieses
Projekt viele Puzzlestücke zusammenfügen, die bislang in der
Geschichtsschreibung nicht berücksichtigt wurden. Die Funde
sind nicht nur wichtig für Archäologen, sondern auch für Bürger,
die ein Interesse an ihrer kulturellen Heritage haben.

Ein Blick in die Vergangenheit

Ein bemerkenswerter Aspekt dieser Forschung ist die
Verbindung von Archäologie und öffentlichem Interesse. Durch
die Zusammenarbeit mit der Bevölkerung wird deutlich, dass
das Erbe nicht nur gehört, sondern auch aktiv gelebt wird. Die
Bürger von Trier haben die Möglichkeit, Teil dieser
wissenschaftlichen Reise zu werden und zur Rekonstruktion der
römischen Geschichte ihres Heimatorts beizutragen, was die
Relevanz und die Bedeutung solcher Projekte in der modernen
Zeit unterstreicht.

Die Erforschung antiker Artefakte, insbesondere von
Flussfunden, hat eine lange Tradition in der Archäologie. In den
letzten Jahrzehnten gab es zahlreiche bedeutende
Entdeckungen, die unser Verständnis der römischen Zivilisation
vertieft haben. Die Flüsse dienten nicht nur als Transportwege,
sondern auch als Orte der Abfallentsorgung, kultureller Praktiken
und interaktiver Gemeinschaften. Ähnliche Funde in anderen
Regionen Europas haben gezeigt, dass römische Objekte oft
absichtlich in Gewässern deponiert wurden, möglicherweise als
Teil von Ritualen oder religiösen Weihen.

Ein bemerkenswertes Beispiel für diese Art von Forschung ist die
Arbeit an den Funden aus dem Rhein, wo diverse Artefakte wie
Münzen, Schmuck und Haushaltsgegenstände entdeckt wurden.
Diese Funde bieten nicht nur Einblicke in das Alltagsleben der
Römer, sondern auch in die Handelsbeziehungen und
interkulturellen Kontakte dieser Zeit. Im Gegensatz zu den
Anstrengungen in Trier haben einige Projekte im Rheinland
bereits umfassende Berichte und Publikationen hervorgebracht,
die die Forschung vorantreiben. Dies verstärkt den Wunsch,



auch die wenig dokumentierten Funde in Trier zu erforschen und
vergleichend zu analysieren.

Die Rolle der Flüsse in der römischen
Gesellschaft

Flüsse spielten eine zentrale Rolle im Leben der Römer. Sie
dienten nicht nur als Verkehrsadern, sondern auch als
Ressourcen für den Handel und die Wirtschaft. Die Mosel und
der Rhein waren vitale Handelsstraßen, die den Austausch von
Waren und Ideen zwischen verschiedenen Regionen
ermöglichten. Archäologen haben in der Vergangenheit
festgestellt, dass viele Funde aus diesen Flüssen Aufschluss über
Handelsrouten, kulturelle Austauschprozesse und sogar über die
sozialen Hierarchien in diesen Gemeinschaften geben.

Zusätzlich hat die Umweltarchäologie in den letzten Jahren an
Bedeutung gewonnen. Durch die Analyse von Sedimentproben
und Wasserqualität können Forscher Rückschlüsse auf die
Lebensweise der Menschen in der Antike ziehen, wie etwa ihre
Landwirtschaftsmethoden und Anpassungen an klimatische
Veränderungen. Solche interdisziplinären Ansätze erlauben ein
umfassenderes Bild der römischen Zivilisation und ihrer
Abhängigkeit von natürlichen Ressourcen.

Aktuelle Projekte und Zusammenarbeit

Die Zusammenarbeit zwischen deutschen und britischen
Universitäten im Rahmen des Projektes „Rituale, Abfälle und
Sammler“ ist ein weiteres Beispiel für die internationale
Vernetzung in der Archäologie. Diese Kooperation ermöglicht
den Austausch von Methodologien und Forschungsansätzen und
fördert die umfassende Analyse der Artefakte. Projekte dieser
Art sind entscheidend, um die methodischen Ansätze zu bündeln
und die Funde in einen größeren historischen Kontext
einzuordnen.



Die Einbeziehung von Bürgerinnen und Bürgern, wie der Aufruf
an die Bevölkerung in Trier, ist ein wichtiger Schritt zur
Verbesserung der Erfassung und Dokumentation von Funden.
Dies stärkt nicht nur die lokale Gemeinschaft, sondern eröffnet
auch neue Perspektiven für zukünftige Forschungen. Die
Bürgerbeteiligung kann zu einer Vielzahl von Funden führen, die
ansonsten möglicherweise unentdeckt geblieben wären, und so
den Wissensstand über die römische Vergangenheit weiter
erhöhen.
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